
22. Knabe und Schmetterlung. 23. Ver Schmenerhug.

22. Lnabe und dehmetterllng.
Lieber Knabe, ach, töte mieh nieht, kaum be—

grüßt' ich das Sonnenlicht; habe geschmachtet lange
Wochen, eb' ieh die enge Puppe zerbrochen, bin s0
vergnuügt, hätte mieh gern auf den Blumen gewiegt.

dieh', wie so herr-
liech mieh Gott hat
geschmückt! Flu-
gel hab' ich, mit
Gold gestiekt, einen
Mantel mit Sammet
belegt, wie iln der
Kaiser nicht seböner
tragt! Ach! und die
ganze prachtige Zier
wolltest du grausam

Der Schmotteu. zerstören mir? woll

test mit deinem spitzigen Eisen mir das fröhliche
Herz zerreißen? Lieber Knabe, ach, laß mich leben!
Gott hat uns beiden den Sommer gegeben, mir und dir
aueh ein Herz dabei, das gern glücklieh sehlagt und
frei. Da lieb der Knabe die Nadel sinken. Gel', rief
er, wohin dir dié Blumen winken! Wir wollen uns
beide des Sommers freu'n und springen und jauchzen
und lustig sein!

23. ber dehmeiterling.
Der kleine Rudolf kam in wilder Freude aus dem

Garten gesprungen und rief: „Weleb ein sechönes
Voglein hab' ieh gefangen! Es sab auf einer Blume,
und seine Plugel glanzten wie lauter Gold und Silber
und noch viel seböner. Da trat ieh leise binzu, griff
darnach und fing es sogleich. Nun vill ich es aber
aueh reeht gut bewahren, und es soll mir nicht ent-
kommen. Mileh und Brot will ich ibnn zu essen geben.“
Also redete der bleine Rudolft

in


